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Penstergilter in Schmiedeisen. — Grille en fer for^ê.

Bit mm TßtUvsftyuk in Bafel»

Das Fieber im Schulhausbau, das bald nach der Jahrhundertwende einsetzte und
fast unvermindert bis zum Ausbruch des grossen Krieges dauerte, hat nach
Friedensschluss und bis heute noch nicht wieder eingesetzt. Der Statistiker weiss warum.
Der Geburtenrückgang, der in jener schweren Zeit einsetzte, wirkt sich jetzt aus;
der Bedarf ist immer geringer geworden und das Schulhausbauen ist, am frühern
Tempo gemessen, immer noch selten.
Sind wir heute noch von jenen Schulhäusern, die vor dem Krieg gebaut wurden,
begeistert? Nicht mehr so ganz. Wir sind nicht einmal mehr überzeugt, dass sie

einen Fortschritt gegenüber den Renaissanceklötzen aus den achtziger und neunziger
Jahren bedeuten, und was noch früher entstand, um die Jahrhundertmitte, als Staat
und Gemeinden an Geldmitteln viel knapper waren, das ist uns heute wieder
angenehm und vertraut, auch wenn der Grundriss und die technischen Einrichtungen
weniger gut sind. Als Basler Beispiel möchte ich hier das alte Schulhaus an der

Kanonengasse erwähnen.
Was uns heute an den vor zwanzig und mehr Jahren so hoch gerühmten
Schulhäusern missfällt — vielleicht habe ich selber das eine oder andere zu laut gepriesen

—, das ist der grosse Aufwand, sei es nun an romanischen, gotischen oder Barock-
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Die neue Petersschule m Basel.

Das Lieber im 8cbulbausbau, 6as baI6 nacb 6er jabrbunclertvencle einsettte un6
last unvermindert bis tum /cusbrucb cie« grossen Krieges dauerte, bar nacb brie-
densscbluss unci bis beule nocb nicbr viecier eingeser.tr.. Oer 8rarisr.iK.er veiss varum.
Oer (Geburtenrückgang, cler in jener scbveren t^eir einsettte, virkt sicb jettt aus;
cler Leclarl ist immer geringer gevorclen unci clas Lcbulbausbauen ist, am lrübern
Lemp« gemessen, immer nocb selten.
8incl vir beute nocb von jenen Lcbulbäusern, clie vor clem Krieg gebaut vurcien,
begeistert? lVicbr mebr so gant. Vir sind nicbr einmal mebr überteugt, ciass sie

einen Lortscbrirr gegenüber cicn KenaissanceKIotten aus clen acbttiger uncl neuntiger
jabren becieuten, unci vas nocb lrüber entsranci, um ciie jabrbunclerrmiite, als 8raat
unci (Gemeinden an Oelclmirreln viel Knapper varen, cias ist uns beute viecier an-
genebm uncl vertraut, aucb venn cler Orunclriss unci clie tecbniscben Linricbrungen
veniger gut sincl. ^Is Lasier öeispiel möcbre icb bier cias alte 8cbulbaus an cler

Kanonengasse erväbnen.
Vas uns beute an clen vor tvantig uncl mebr jabren so bocb gerübmten 8cbul-
bansern misslällr — vielleicbr babe icb selber clas eine ocler anclere tu laut gepriesen

—, clas isr 6er grosse ^ulvancl, sei es nun an romaniscben, gotiscben ocler öarock-
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formen, sei es an reich kombinierten Motiven von alten Bauern- und Bürgerhäusern,
sei es Phantasien im Jugend- oder Lebkuchenstil. Man redete damals viel von der
Kunst in der Schule und im Schulhaus, ganze Bücher schrieb man darüber und
konnte sich in solchen Dingen nicht genug tun. Und doch hatte man dabei leise

ein schlechtes Gewissen, weil sich eine kleine Wahrheit nicht beschwichtigen liess:

nämlich, dass Luxus nie und unter keinen Umständen ein Erziehungsmittel ist.

Auch der Heimatschutz hat hier Ursache, sich an die Brust zu schlagen und sein Mea
culpa, Mea maxima culpa zu murmeln. Aber das ganze Volk verlangte damals
Luxus bei allen Staats- und Gemeindebauten. Als ich kurz vor dem Krieg — es war
bei Gelegenheit der Zürcher Amtshäuser am Oetenbach — den Satz aufstellte, es sei

eine Pflicht der Behörden, beim Bauen den Bürgern das Beispiel eines guten Hausvaters

zu geben, und beschränkte Geldmittel, nach denen man sich strecken müsse,
seien künstlerisch eher vom Guten, da begegnete ich allgemeinem Missfallen und

man sagte mir, es sei gegen die Würde des Staates, mit Putzfassaden zu bauen.

Seither ist das Wohnhaus viel einfacher geworden, und zwar nicht nur weil die
meisten auf genossenschaftlicher oder kommunaler Grundlage erstellt werden mussten.

Ein Zug zum Einfachen, knapp Geformten geht durch das gesamte Leben; die

Kriegszeit mit ihrem hohlen Geschreibe, das wir Neutralen auch glaubten mitmachen

zu müssen, liess uns alles Pathetische zum Ekel werden, und dazu gehörten auch die
früher gepflegten Bauformen. Das Schlagwort der Neuen Sachlichkeit vermeide ich
hier zu gebrauchen, weil sich viel Unsachliches und oft ein Pathos der Abenteuerlichkeit

dahinter verbirgt. Jedenfalls konnte sich auch der Staat bei seinen Bauten
den neuen Lebensformen nicht entgegenstellen.

Als in Basel die alte Petersschule, die neben der Kirche gleichen Namens gelegen war,
einem Neubau weichen musste, teils wegen ihres schlechten baulichen Zustandes,
teils wegen unvorteilhafter Ausnutzung des Baugrundes, war die Hauptschwierigkeit,

inmitten der engen Bebauung der Nachbarschaft, gut besonnte Schulzimmer
und einen sonnigen Spielplatz herauszubekommen. Beim Wettbewerb wurden
merkwürdige Vorschläge gemacht; in einem Entwurf war ein Spielplatz vorgesehen, der

in die Luft hinausgehängt werden sollte etwa wie die Schreibklappe eines alten

Sekretärs, gewiss nicht zur Beruhigung der verängstigten Eltern.

Der Entwurf des Architekten Hans Mähly, der zur Ausführung bestimmt und
seither auch ausgeführt wurde, ist ein Programm für den künftigen Schulhausbau,

um das man im nächsten Jahrzehnt bei Neubauten kaum wird herumgehen können.

Es gleicht zwar in keiner Weise dem gewiss mit Recht gerühmten Schulhaus in

Celle bei Hannover von Otto Häsler, dem man nur den Vorwurf machen kann,
dass es dem kindlichen Wesen in keiner Weise entgegenkommt.

Die neue Schule sucht in keinen Einzelformen Anschluss weder an die Peterskirche

noch an die alten Bürgerhäuser am Nadelberg und an der Stiftsgasse. Da aber diese

Bauten alle auch in einem Geist schlichter Sachlichkeit erstellt sind, ergibt sich eine

nahe Beziehung ganz von selbst, obwohl niemand dem neuen Bau vorwerfen kann,
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formen, sei es an reicb Kombinierten Ivlotiven von alten Lauern- und Lürgerbäusern,
sei es Lbantasien im jugend- oder LebKucbenstil. Ivlan reciete damals viel von cler

Kunst in cler öcbule uncl im 8cbulbaus, gante öücber scbrieb man darüber uncl
Konnte sicb in solcben Dingen nicbr genug run. Dncl docb batte man dabei leise

ein scblecbtes Oevissen, veil sicb eine Kleine ^/abrbeir nicbr bescbvicbrigen liess:

nämlicb, dass Luxus nie und unter Keinen Dmständen ein Lrtiebungsmittel ist.

/^.ucb der Lleimarscbutt bar bier Drsacbe, sicb an die örust tu scblagen und sein IVlea

culpa, Nea maxima culpa tu murmeln. A.ber das gante Volk verlangte damals
Luxus bei allen Staats- und Oemeindebauten. /^.Is icb Kurt vor dem Krieg — es var
bei (Zelegenbeit de>- t^ürcber ^mrsbäuser am Oerenbacb — den 8att aufstellte, es sei

eine Lllicbr der Leborclen, beim Lauen den Lürgern das Leispiel eines guten LIaus-

vaters tu geben, und bescbränkte (Zeldmittel, nacb denen man sicb strecken müsse,
seien Künstleriscb eber vom Ouren, da begegnete icb allgemeinem ^lVlissfallen und

man sagte mir, es sei gegen die ^ürde des 8raat.es, mit Luttlassaden tu bauen.

Zeitber ist das Vobnbaus viel einfacber gevorden, und tvar nicbr nur veil die
meisten auf genossenscbaftlicber oder Kommunaler (Grundlage erstellt verden muss-
ten. Lin t^ug tum Linlacben, Knapp (Geformten gebt durcb das gesamte Leben; die

Kriegsteit mit ibrem boblen Oescbreibe, das vir Neutralen aueb glaubten mirmacben

tu müssen, liess uns alles Larbetiscbe tum Lkel verden, und datu geborten aucb die
lrüber gepflegten Lauformen. Das 8cblagvorr der l>leuen 8acblicbKeir vermeide icb
bier tu gebraucben, veil sicb viel Dnsacblicbes und oft ein Larbos der Abenteuer-
licbkeir dabinter verbirgt, jedenfalls Konnte sicb aucb der 8raar bei seinen Lauten
den neuen Lebensformen niebr entgegenstellen.

/cls in Lasel die alte Lerersscbule, die neben der Kircbe gleicben IVamens gelegen var,
einem I^eubau veicben musste, teils vegen ibres scblecbten baulicben t^ustandes,

teils vegen unvorteilbalter ^usnuttung des Laugrundes, var die Llauptscbvierig-
Keit, inmitten der engen öebauung der tVacbbarscbalt, gut besonnte Hcbultimmcr
und einen sonnigen Zpielplatt beraustubekommen. Leim Vettbeverb vurden merk-

vürdige Vorscbläge gemacbt; in einem Lntvurf var ein Zpielplatt vorgeseben, der

in die Luft binausgebängt verden sollte etva vie die 8cbreibKlappe eines alten

Sekretärs, geviss nicbr tur Lerubigung der verängstigten Litern.

Der Lntvurl des ^rcbitekten l^ans lvläblv, der tur ^uslübrung bestimmt und
seirber aucb ausgefübrr vurde, ist ein Programm für den Künftigen Zcbulbausbau,

um das man im näcbsten jabrtebnt bei Neubauten Kaum vird berumgeben Können.

Ls gleicbr tvar in Keiner ^eise dem geviss mit Kecbt gerübmren Zcbulbaus in

Oelle bei Llannover von Ott« Lläsler, dem man nur den Vorvurl macben Kann,

dass es dem Kindlicben ^X/esen in Keiner Veise entgegenkommt.

Die neue 8cbule suebt in Keinen Lintelformen ^nscbluss veder an die LetersKircbe

nocb an die alten Lürgerbäuser am I>ladelberg und an der Stiltsgasse. Da aber diese

Lauren alle aucb in einem (Zeisr scblicbrer 8acblicbKeir erstellt sind, ergibt sicb eine

nabe Letiebung gant von selbsr, «bvobl niemand dem neuen Lau vorverlen Kann,
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Blick vom Peferpgraben auf den Haupleingang. — Vue de l'enlrée principale.
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l'hot. A. Telchmana, Basel

Seifenfronf noch der Sfiftsgasse. — Façade lafêrale donnant sur la Sliftsgasse.
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Phot. A. T, l. ,...,„¦ M.,.-!

Haupteingong. Malerei von À. H. Pellegrini. — Entrée principale. Fresques de A. H. Pellegrini.
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Phot A. l'ei.l,,, ,,m. 11,.,;

Froul gegen die Peferskirche. — Façade du còlè de 1 église.
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Phot. A. Tckhmann. Bas.-I

Front gegen den Spielplatz am Nadelberg — Façade du côté du préau.

Phot. A.Teiclimann. Bawl

Halle mit Brunnen am Spielplatz. — Hall avec fontaine au préau
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Pimi. A. T.ldnuum, Ila.d

Treppenhaus mit Flur und Wasclieinrichlung. — Escalier avec corridor ef lavabo.
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Phot. A. Teicfcma.m. H.!sel

Aula — Grande salle.
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er sei nicht aus dem Geiste unserer Zeit geschaffen worden. Rings sind glatt
verputzte Wände, die in starkem Lichtblau gestrichen sind; die Fensteröffnungen
entsprechen der innern Einteilung und lösen die südliche Wand fast ganz auf; die
Fenster des Keller- und Erdgeschosses sind mit einfachem, rotgestrichenem Gitterwerk

geschützt, die mit einigen bildlichen Anklängen, wie sie das Kopfstück dieser

Einführung zeigt, das kindliche Gemüt erfreuen. Ein Rundbogenportal führt in
einen kleinen Vorplatz, der mit ein paar Rehen von A. H. Pellegrini geschmückt
ist; überall ist darauf Rücksicht genommen, dass sich Kinder hier wohl befinden
sollen, und zwar mit so feinem Verständnis und zartem Lyrismus, dass jeder echt

empfindende Mensch seine Freude daran haben muss. Albert Baur.

{&ût§kx\tn< unì) Ipauptoerfammiung in Breftenberg
unb &t%vm.

Wir Heimatschützer dürfen sagen, dass wir von den Sektionen, bei denen wir
jeweilen an den Jahresversammlungen zu Gast sind, von jeher sehr verwöhnt wurden.
Aber so gut, wie dieses Jahr im Aargau, ist es uns doch noch nie ergangen. Es

gehört zur Tagesordnung einer solchen Veranstaltung, dass uns ein Stück schöner

Landschaft, ein paar Schaustücke der Gegend, wie Burgen und stattliche Bürgerhäuser,

ein paar gute Beispiele aus der sonstigen örtlichen Kultur zwischen den

Verhandlungen gezeigt werden. Die Aargauer haben uns auf ihren Automobilen gleich
zwei Mal zu solchen Glanzpunkten geführt, einmal ins Mittelland und einmal in
den Jura, entsprechend den geologischen Teilen des Gaus. Und so schön am Samstag
die Fahrt nach Brestenberg war zum lieblichen Hallwilersee, durch ansehnliche
Dörfer und neben alten Schlössern vorbei, wovon Hallwil eine schweizerische

Sehenswürdigkeit ist, so fesselnd war am Sonntag die Jurafahrt über die Staffelegg
zu der kühn aufragenden Ruine Schenkenberg und dem vornehmen Bad Schinznach.

Ein herrlicher Spaziergang zu der alten Habsburg und über Königsfelden, wo Herr
Dr. A. Baur kundig und kurzweilig die gotischen Glasgemälde erklärte, nach dem

Bahnhof Brugg schloss interessant und schön die Tagung. Bis ins kleinste hatten die

Aargauer alles durchgedacht und vorüberlegt, und wo es sich irgendwie machen

liess, wurde eine Aufmerksamkeit, ein Genuss für Auge, Ohr oder Kehle
eingeschaltet. Dazu rechnen wir die Führung von Dr. Hektor Ammann in Hallwil und
seinen so hübsch das wesentliche hervorhebenden Lichtbildervortrag über die Schönheit

des Aargaus beim Abendessen, die Lieder des Männerchors Seengen, die übliche

Führung durch die Feststadt am Sonntagmorgen, wo wir die städtebaulichen
Probleme von Aarau, aber auch sein erstaunlich gut besetztes Kunstmuseum kennen
lernten, endlich noch das Auftreten der muntern Trachtengruppe von Brugg in
Schinznach und auf der Habsburg. Nicht am wenigsten machten überdies an dem
heissen Sonntag die gespendeten Erfrischungen Freude, der Elfinger der Aargauer
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er sei nicht aus dem Oeiste unserer ?eir geschaffen worden. Kings sind glatt ver-
purere Vände, die in starkem Lichtblau gestrichen sind; die Lensteröffnungen ent-
sprechen der innern Linreilung und lösen die südliche Vand last gant aul; die
Lenster des Keller- und Erdgeschosses sind mit einlachem, rorgestricnenem Oitter-
werk geschüttt, die mir einigen bildlichen Anklängen, wie sie das Kopfstück dieser

Linlübrung teigt, das Kindliche Oemür erlreuen. Lin Lundbogenporral lührr in
einen Kleinen Vorplatt, der mir ein paar Leben von ^. LI. Lellegrini geschmückt
ist; überall ist darauf KücKsicht genommen, dass sich Kinder hier wohl befinden
sollen, und twar mir so feinem Verständnis und tartern Lvrismus, dass jeder ecbt

empfindende IVlenscb seine Lreude daran baben muss. ^l//>ert ö««r.

Delegierten- und Hauptversammlung in Brestenberg
und A^arau.

^/ir Lleimatscbütter dürfen sagen, dass wir von den Lektionen, bei denen wir je-
weilen an den Jahresversammlungen tu Oast sind, von jeher sebr verwöbnr wurden,
^ber so gut, wie dieses jabr im ^argau, ist es uns doch noch nie ergangen. Ls

gehört tur 'Lagesordnung einer solchen Veranstaltung, dass uns ein LtücK schöner

Landschaft, ein paar Schaustücke der Oegend, wie öurgen und stattliche Lürger-
Häuser, ein paar gute Beispiele aus der sonstigen örtlichen Kultur twiscnen den Ver-
Handlungen geteigt werden. Oie ^argauer haben uns auf ihren Automobilen gleicb
twei lvlal tu solcben OlantpunKren geführt, einmal ins Ivlittelland und einmal in
den Jura, entsprechend den geologischen 'Leilen des (Zaus. Llnd so schön am Lamsrag
die Lahrt nach Brestenberg war tum lieblicben LIallwilersee, durcb ansebnlicbe

Dörfer und neben alten Lcblössern vorbei, wovon Llallwil eine scbweiteriscbe

Sehenswürdigkeit ist, so fesselnd war am Lonnrag die Jurafabrr über die Lraffelegg
tu der Kübn aufragenden Luine LcbenKenberg und dem vornebmen Lad Lcbintnacb.
Lin berrlicber Lpatiergang tu der alten l^absburg und über Königslelden, wo Llerr
Or. ^. Laur Kundig und Kurtweilig die gotischen Olasgemälde erklärte, nach dem

Lahnhol Lrugg schloss interessant und schön die 'Lägung. Lis ins Kleinste hatten die

^argauer alles durchgedacht und vorüberlegt, und wo es sicb irgendwie macben

liess, wurde eine Aufmerksamkeit, ein Oenuss für /,uge, Obr oder Kehle einge-
schaltet. Oatu rechnen wir die Rührung von Or. LIeKtor ^mmann in l^allwil und
seinen so hübscb das wesentlicbe bervorbeben den Licbrbildervortrag über die Lcbön-
heir des ^.argaus beim Abendessen, die Lieder des iVlännercbors öeengen, die üblicbe

Lübrung durcb die Lestsradr am öonntagmorgen, wo wir die städtebaulicben Lro-
bleme von ^.arau, aber aucb sein erstaunlicb gut besetttes Kunstmuseum Kennen

lernten, endlicb nocb das Auftreten der muntern Iracbtengruppe von Lrugg in
Lcbintnacb und auf der LIabsburg. leicbt am wenigsten machten überdies an dem
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